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xpe 
in Berlin, Saale u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
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di oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Sonnabend den 15. April 1893. 


XI. Jahrg. 


Zur Berufswahl. 

Die Zeit der Konfirmation und der Entlaſſung aus der 
Schule legt wieder manchem Familienvater die Frage nahe, 
was der Junge werden ſoll. Die Beantwortung dieſer Frage 
wird von Jahr zu Jahr ſchwieriger, da in allen höheren und 
niederen Berufsarten Ueberfüllung herrſcht. Die Vertreter jedes 

tandes und Berufes warnen nachdrücklich davor, den ihrigen 
urch neuen Zuzug zu verſtärken. Die Ueberfüllung im Rechts⸗ 
Rudium iſt bekannt; der alte Aſſeſſor bildet ſeit langer Zeit 
eine ſtehende Figur in unſeren Witzblättern. Anfang 1890 gab 
es 1600 unbeſoldete Aſſeſſoren. 
Juriſt auf ein Gehalt von 2400 Mark rechnen. Vor einigen 
Jahren ließen fih 1 Referendar, 90 Studenten und 22 Abi⸗ 
zurienten als Poſtboten anſtellen! Bei den Philologen find die 
Verhäliniſſe nicht beſſer; der ſenſationelle Selbſtmord des Ber⸗ 
liner Hilfslehrers iſt noch in friſcher Erinnerung. Nicht minder 
lebhaft als Juriſten und Philologen klagen die Mediziner, die 
eſonders in großen Städten einen ungemein ſchweren Stand 
aben. Nur ein geringer Bruchtheil der Berliner Aerzte erreicht 
ein jährliches Einkommen von 3000 Mark. Die nicht ſtudiren⸗ 
en jungen Leute bürgerlicher Familien glauben vielfach, daß 
er Kaufmannsſtand noch Ausfiht auf Erfolg biete. Es iſt 
bekannt, daß in den meiſten Geſchäften die Bezahlung wegen 
s überaus großen Angebotes eine ſehr karge iſt. Auch die 
daffnung, im Auslande anzukommen, iſt nur ſehr gering. Nach 
der Feſtſtellung eines bekannten Nationalökonomen ſterben all⸗ 
aach in London 1000 Kaufleute durch Ueberarbeitung und 
000 bis 4000 reiſen nach Haus, um ſich nie wieder vom 
kankenlager zu erheben. In Paris finden deutſche Kaufleute 

erhaupt nur noch ſelten Anſtellung. Dem Handwerk iſt der 
goldene Boden längſt entzogen. Es führt einen verzweifelten 
Kat um feine Exiſtenz und alljqährlich werden mehrere hundert 
lelbſtändige Handwerker durch die Konkurrenz der Schleuderbazare 
5 das Proletariat hinabgeſtoßen. So und nicht anders ſieht 
es heute in den verſchiedenen Berufsarten aus. Und doch muß 
leder einen Beruf ergreifen. Alle noch ſo dunklen Schilderun⸗ 


gen helfen über dieſe Nothwendigkeit nicht hinaus. Wem der 


Zufall der Geburt einen geſicherten Beſitz ſchon in die Wiege 
bete dem mag die Wahl auch jetzt noch leicht werden. Anders 
ei der großen Maſſe der Befiglofen, die nur ein geringes 
apital auf ihre Vorbildung verwenden können und frühzeitig 
auf Verdienſt angewieſen find. So wenig detaillirte Rathſchläge 
in dieſer Frage angebracht find, fo mögen doch einige Betrach⸗ 
tungen allgemeiner Natur hier Platz finden, die vielleicht für 
den einen oder andern nicht ganz ohne Nutzen find. 

Was die höheren Berufsarten anbelangt, ſo ſollten alle 
Eltern, die nicht über große Mittel verfügen, ihre Kinder recht 
ernſtlich darauf prüfen, ob ihre Begabung zum Studium auch 
hinreicht. Es werden heute eine Maſſe Schüler durch die höhe⸗ 


N . Schulen geſchleppt, deren mangelnde Begabung eine Quelle 


5 Qual für fie ſelbſt und für ihre Lehrer iſt. Dieſe ſollten 
nter allen Umſtänden auf das Studium verzichten, da fie keine 
eich haben, jemals ein Examen mit einer Note zu beſtehen, 
e zur Hoffnung auf Anſtellung berechtigt. Unter ihnen find 
aft viele, die zu mancherlei praktiihen Arbeiten Talent und 
eigung haben. Sie mögen daran etinnert ſein, daß die 
ngenieur⸗ Laufbahn auch heute noch nicht allzu 


Auf Irrwegen. 
Erzählung von Ernſt von Waldow. 
F (Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) i 
IV 


h Helene hatte einem Sohne das Leben gegeben, doch ſchwebte 
as ihre längere Zeit in Gefahr. 

! Frau Martha war auf die Nachricht von der ſchweren Er- 
dankung der Wöchnerin ſofort nach Glogau gekommen, um ihre 

wiegertochter zu pflegen und das Enkelchen zu betrauen. 

| ie erſtaunt war fie aber, den kleinen Weltbürger in 
Pipenbefegtem Batiſthemdchen, in reich vergoldeter Wiege, die 
t lichtblauem Atlas ausgeſchlagen war, ruhen zu ſehen. 

0 Sie hatte eine vollſtändige Ausſtattung für das zu erwar⸗ 

habe Enkelkind nach Glogau geſendet und ſich die Augen halb 

Din genäht bei den zierlichen Hemdchen und Jäckchen, die durch⸗ 

nul zweckentſprechend und auch hübſch angefertigt waren und 

es war hier nichts davon zu ſehen und der Säugling lag in 
einer Wiege, wie das Kind eines Millionärs. 

„Verzeihliche mütterliche Eitelkeit!" entſchuldigte Wilhelm 

walegen, als die Mutter mit ihm davon ſprach und Chriſtiane, 
elche ſehr ſelbſtbewußt auftrat, gab auf Befragen den kurzen 
eſcheid: daß ihre Herrin die Ausſtattung für das Kind bei 
adame Durand, der Modiſtin, beſtellt habe, die es nach dem 
ariſer Muſter hätte anfertigen laſſen. 

tů Frau Martha nickte ſtumm, fie hätte kein Wort erwidern 
"nen, die Kehle war ihr wie jugeſchnürt und ihr war zu 
uthe, als blickte fie in einen Abgrund. 

in Nun, in den Wochen und Monden, die ſie genöthigt war, 

N Hause des Sohnes zu wellen, hatte fie freilich Gelegenheit 

helme, noch ſchlimmere Entdeckungen zu machen! Selbſt Wil⸗ 

verlor ſeinen Gleichmuth und war tief erſchreckt, als er 


e stattlichen Zahlen zuſammen addirte, welche unter den Rech⸗ 
en der noch unbezahlten „Lieferanten“ ſtanden. 


nung 


Mit 35 Jahren erſt kann ein 


überfüllt iſt und daß ein tüchtiger Ingenieur immer noch mehr 
verdienen kann, als ein Regierungsrath Gehalt bezieht. Freilich 
muß mindeſtens ein oder zwei Jahre lang praktiſche Arbeit in 
der Werkſtatt dem Studium auf der techniſchen Hochſchule vor⸗ 
hergehen, wovor manches Mutterſöhnchen vielleicht zurückſchreckt. 
Aber auch das Kunſthandwerk bietet immerhin noch ver⸗ 
hältnißmäßig günſtige Ausſichten, erfordert aber neben der prak⸗ 
tiſchen eine ausreichende theoretiſche Vorbildung auf einer Kunſt⸗ 
gewerbeſchule. (Begabte junge Leute mit Volksſchulbildung 
können auf Grund ihrer kunſtgewerblichen Befähigung ſchon 
durch Ablegung eines Elementarexamens die Qualifikation zum 
einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt erwerben, eine Vergünſtigung, 
von der in Preußen verhältnißmäßig noch ſehr ſelten Gebrauch 
gemacht wird). 

Man klagt viel darüber, daß ſich heute Söhne aus halb⸗ 
wegs gut fituirten Familien nur ſelten dem Handwerk widmen. 
Das hat zum Theil ſeinen Grund in der eben erwähnten, 
immer ſchwieriger werdenden Lage der Handwerker, dann aber 
auch in einem weit verbreiteten Vorurtheil: Die betreffenden 
Familien fürchten geſellſchaftliche Nachtheile zu haben, 
wenn z. B. ein Sohn ſtudirt und der andere ein Handwerk er⸗ 
lernt. Es gilt nicht für „vornehm“ genug. Mit dieſem un⸗ 
finnigen Vorurtheil muß auf alle Fälle gebrochen werden. 
Gerade wenn nicht ganz mittelloſe und intelligente Kreiſe ſich 
wieder dem Handwerk zuwenden, wird es noch am eheſten ſich 
aus der ihm zugetheilten Aſchenbrödelrolle erheben. 

Wer die ſehr überfüllte kaufmänniſche Karriere ergreift, 
ſollte unter allen Umſtänden mindeſtens zwei bis drei moderne 
Sprachen erlernen. Stenographie wird ebenfalls heute in faſt 
allen beſſeren Geſchäften, vor allen aber von den kaufmänniſchen 
Angeſtellten induſtrieller Etabliſſements gefordert. Wer ſich 
jemals über den „Hundertmarkkommis“ erheben will, der ver⸗ 
ſäume beides nicht. Daneben aber iſt gerade im kaufmänniſchen 
Beruf der Beſitz gewandter Umgangsformen ein Haupterfor⸗ 
derniß, das ſich im allgemeinen viel ſeltener findet, als man 
annimmt. Mir klagte einmal der Leiter eines großen Eta⸗ 
bliſſements, daß er ſich von keinem ſeiner Angeſtellten, die ſonſt 
ganz tüchtig ſeien, vertreten laſſen könne, weil es ihnen daran 
mangele. Einer, den er ins Ausland geſandt hatte, um ein 
vorbereitetes Geſchäft zum Abſchluß zu bringen, war bei dem 
Auftraggeber, einem gräflichen Rittergutsbeſitzer, ohne Hand⸗ 
ſchuhe erſchienen, was dieſer ſehr übel vermerkt hatte; ein an⸗ 
derer hatte, in ähnlicher Miſſion geſandt, den Fiſch mit dem 
Meſſer gegeſſen. Das find gewiß an ſich Kleinigkeiten, die der 
Tüchtigkeit eines Menſchen keinen Abbruch thun, aber unter 
Umſtänden für das Fortkommen doch ſehr hinderlich ſein können. 
Alles in allem: Man prüfe bei der Berufswahl genau und 
ohne Vorurtheile Neigung, Begabung und die zur Verfügung 
ſtehenden Mittel! Vor allem aber informire man ſich eingehend 
über die Anforderungen des betreffenden Berufs, um vor mancher 
Enttäuſchung bewahrt zu bleiben. E. 

Dolitiſche Tagesſchau. 

Die Nachrichten über Kompromißverſuche in der 
Militärvorlage wollen nicht verſtummen. Das neueſte 
darüber bringt der „Rheiniſche Courier“, dem aus Berlin ge: 
meldet wird: „Von gut unterrichteter Seite höre ich, daß Abg. 


Die Summe war groß, und wer weiß, was noch dazu kam! 
Wie ſollte er all' das bezahlen, zumal jetzt, wo ſo unvorherge⸗ 
ſehene große Ausgaben an ihn herantraten. Die Krankheit der 
Frau — die Amme für den kleinen Ernſt, das koſtete Geld, 
und Wilhelm war gerade jetzt nur auf ſeine knappe Beſoldung 
angewieſen, da es ihm unmöglich gemacht worden war, Honorar 
für litterariſche Arbeiten zu erwerben. 

In den ewig langen Nachtſtunden, als er, für Helenens 
Leben bangend, ruhelos in ſeinem Zimmer aufs und niederge⸗ 
gangen war, hätte er das begonnene Trauerſpiel zu Ende brin⸗ 
gen können — ach, er dachte nur an fein eigenes häusliches 
Elend, die poetiſche Ader war verfiegt. 

Wohl hatte Wilhelm manchen Freund unter ſeinen Kollegen, 
was man ſo im gewöhnlichen Leben unter dem Namen „Freund“ 
verſteht. Man ſpricht bei einem Schoppen über Staats: und 
gelehrte Sachen, trifft ſich im Kaffeehauſe, macht einen Spazier⸗ 
gang zuſammen, folgt auch hier und da einer Einladung zum 
Mittags⸗ oder Nachtmahl, ohne ſich geiftig oder ſeeliſch näher 


zu treten. 


Und nun ſollte er hingehen und dieſen Leuten ſeine finan⸗ 
ziellen Bedrängniſſe klagen? — Nimmermehr! Beſtenfalls wür⸗ 
den ſie einige Worte des Bedauerns, leiſen Tadel und gute 
Rathſchläge für ihn gehabt haben, und das wollte er nicht hören, 
es wäre dabei doch nur auf eine Anklage Helenens herausge⸗ 
kommen, die leider nur zu gerechtfertigt geweſen wäre. 

Frau Rothburg ſah die gänzliche Niedergeſchlagenheit des 
geliebten Sohnes mit ſtillem Schmerz und beſchloß, ihm zu hel⸗ 
fen, ſollte es ſie auch ein Opfer koſten. Sie verpfändete einen 
Theil ihrer Penſion und begann mit den Leuten zu verhandeln, 
die jo unbedacht der leichtfinnigen jungen Frau Kredit gewährt 
hatten. 

Natürlich mußten ſich alle mit Abſchlagszahlung begnügen 
und die fielen doch knapp genug aus. 


geiſtige Friſche ſchien eingebüßt zu ſein 


von Huene mit dem Reichskanzler bezüglich der Militärvorlage 
vereinbart hat: geſetzliche Feſtſtellung der zweijährigen Dienft- 
zeit, 10 000 Mann weniger als die von der Regierung gefor⸗ 
derte Präſenzzahl, ratenweiſe Bewilligung der Präſenzzahl. Ob 
von Huene damit eine Mehrheit im Reichstage erhält, iſt immer 
noch zweifelhaft, da ein großer Theil des Centrums noch dagegen 
iſt.“ — Auch die „Voſſ. Zeitung“ ſchreibt: „Daß von einem 
Kompromiß zwiſchen der Regierung und dem Centrum die Rede 
iſt, daß neben Herrn von Huene beſonders der Fürſtbiſchof Dr. 
Kopp von Breslau als Makler genannt wird, können wir be⸗ 
ſtätigen.“ — Trotzdem iſt es, wie uns aus Berlin geſchrieben 
wird, kaum glaublich, daß es zu einer Verſtändigung kommen 
könnte. Nach der Stimmung, die ſich beim Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Reichstags unter den Abgeordneten der Parteien, die 
bisher der Regierungsvorlage entgegenſtanden, kund gab, iſt an 
der vollſtändigen Ablehnung der Militärvorlage und der dem⸗ 
nächſtigen Reichstagsauflöſung nicht mehr zu zweifeln. 

In einem Artikel Fürſt Bismarck und Herr Stöcker 
friſchen die „Hamb. Nachr.“ eine Reminiscenz auf, die weiteren 
Kreiſen bisher wohl noch nicht genau bekannt geworden iſt. 
Sie erzählen: „Als bei dem Regierungsantritte Kaiſer Friedrichs 
eine Stöckerhetze in Szene geſetzt werden ſollte, iſt der damalige 
Miniſterpräſident in den ſehr zahlreichen Charlottenburger 
Konſeils der einzige geweſen, der mit Rückſicht auf die Tapfer⸗ 
keit, die Herr Stöcker im Kampfe gegen die Demokratie bewieſen 
hatte, ein milderes Verfahren gegen ihn als das beabſichtigte, 
beim Kaiſer Friedrich zur Annahme brachte“. 

Zu der Frage einer Reichstags⸗ Kandidatur des Grafen 
Herbert Bismarck bemerken die „Hamb. Nachr.“, die 
Aufſtellung diefer Kandidatur ſolle keine Tendenz gegen irgend 
eine Fraktion haben. Sie gelte der Wahrung landwirthſchaft⸗ 
licher Intereſſen und ſei ein Symptom des Beſtrebens, der 
Intereſſenvertretung bei den nächſten Wahlen den Vorrang ein⸗ 
zuräumen vor politiſchen Programmen. 

Der Abg. Ahlwardt hat die von ihm in den Reichstag 
geſtern mitgebrachten Aktenſtücke dem Präfidenten des 
Reichstages gezeigt und das Verlangen ausgeſprochen, ſofort 
das Wort in dieſer Angelegenheit zu ergreifen. Da bereits in die 
Tagesordnung eingetreten war, konnte dieſem Antrage nicht nach⸗ 
gegeben werden. Der Präſident hat ihm die Abficht kund gege⸗ 
ben, am nächſten Sitzungstage vor Eintritt in die Tagesordnung 
ihm das Wort zu ertheilen. Ahlwardt will die Einſetzung einer be⸗ 
fonderen Kommiſſion beantragen, während der Präfident dem 
Seniorenkonvent die Sache überweiſen will. 

Herr Mommſen hat wenig Glück mit ſeinem Vor⸗ 
ſchlage, den Antiſemitismus durch eine Erklärung aller 
„Berühmtheiten“ der Welt endagiltig zu tödten. Sogar die 
gefinnungsverwandte Preſſe verhält ſich ablehnend, abgeſehen 
natürlich von dem auf alles hereinfallenden „Berliner Tagebl.“ 
Die etwas urtheilsfähigere „Volkszeitung“ ſchreibt: „Im übrigen 
find wir der Meinung, daß auch eine internationale „Notabeln“⸗ 
Erklärung der antiſemitiſchen Epidemie nicht ſteuern würde“. 
Wir befinden uns in der ſeltenen Lage, dem Judenblatte in 
der Sache ſelbſt beiſtimmen zu können. 5 

Am letzten Sonntag hatten ſich in Leipzig aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen Deutſchlands Intereſſenten des gewerb⸗ 


lichen Mittelſtandes eingefunden, um über die Bil⸗ 


Wie ſchwer kam es Wilhelm an, ſolche Opfer von der alten 
Mutter anzunehmen, die ſich dabei vermäß, den Augiasſtall, den 
fie vorgefunden, gründlich auszuräumen, er bat nur immer, daß 
ſeiner Helene keine Vorwürfe gemacht würden, und Frau Martha 
fügte ſich dem, ſo lange die junge Frau krank lag, der Geneſen⸗ 
den gegenüber, das fühlte fie, würde fie nicht lange ſchweigen 
können, deshalb reiſte ſie auch wieder heim, nachdem das Haus 
beſtellt worden war. a 

Zu dieſem Behufe war die hilfsbereite Chriſtiane Knall und 
Fall entlaſſen worden, wobei es nicht ohne ſehr unliebſame 
Szenen abgegangen war. Ihren Platz nahm eine ehrliche ält⸗ 
liche Perſon ein, die einſt in Frau Martha's Dienſten geſtanden. 
Sie verſtand es freilich nicht, ſo feine Speiſen zu bereiten, deren 
bedurfte man jetzt auch nicht, dafür hing ſie mit herzlicher Zu⸗ 
neigung an dem kleinen Weltbürger, der ſich prächtig entwickelte, 
obwohl er nicht mehr in Spitzen und ſeidene Decken gewickelt 
wurde, denn alle dieſe ſchönen Dinge, welche Frau Martha als 
„lächerlichen Aufwand“ bezeichnet, waren Madame Durand mit 
dem Bemerken zurückgeſtellt worden: daß Doktor Rothburg die 
Sachen nicht beſtellt habe und durchaus nicht geneigt ſei, Zah⸗ 
lung dafür zu leiſten. 


Frau Martha bedauerte, nicht daſſelbe mit den Pariſer 
Hütchen thun zu können und gerieth mit der Franzöfin hart zus 
ſammen, die merkwürdiger Weiſe auf deutſch ganz gut zu 
ſchimpfen verſtand, ſich aber ſchließlich doch fügen mußte. 


Das typhöſe Fieber, welches Helene an den Rand des Gra⸗ 
gebracht, wich nur langſam und die Geneſende hatte noch nach 
Jahr und Tag die Spuren der furchtbaren Krankheit nicht ver⸗ 
wunden. Sie war hager und bleich geworden und hatte ihr 
ſchönes Haar faſt gänzlich verloren. Dabei verſpürte ſie noch 
immer einen dumpfen Druck auf dem Gehirn und die einſtige 


(Fortſetzung folgt.) 


dung einer beſonderen Vereinigung behufs Geltendmachung der 
Intereſſen des Mittelſtandes zu berathen. Die Verſammlung 
wurde von dem Senator Schulze (Gifhorn) eröffnet. Sodann 
ergriff Herr Cäſar Aſtfalck aus Köln das Wort, um zunächſt ein 
Bild von der Lage des Mittelſtandes im allgemeinen und des 
gewerblichen im beſonderen zu geben. Redner legte in eingehen⸗ 
den Erörterungen dar, wie die Löſung der Judenfrage in ihrer 
ſozialen Bedeutung der Ausgangspunkt für die Feſtigung des 
Mittelftandes werden müſſe Redner, der eine durchaus ver- 
mittelnde Auffaſſung der Judenfrage vertritt, ging hierbei ſehr 
ſcharf mit den Nationalliberalen und dem Fortſchritt ins Gericht, 
verurtheilte deren Verhalten in der Judenfrage und erklärte, daß 
die Nationalliberalen nicht mehr verdienten zu beſtehen. Zum 
Schluß trat Herr Aſtfalck für die Bildung einer Vereinigung des 
deutſchen gewerblichen Mittelſtandes ein. In der Diekuffion 
wurde verſchiedentlich die Nothwendigkeit einer lebhaften Förderung 
der Intereſſen des Mittelſtandes für unerläßlich erachtet. Chef⸗ 
redakteur Tippel (Schweidnitz) führte aus, daß eine Vereinigung 


des gewerblichen Mittelſtandes auf der Grundlage eines wirth⸗ 


ſchaftlichen Programms, etwa nach dem Muſter des Bundes der 
Landwirthe, wohl als berechtigt angeſehen werden könne. Es ſei 
dringend geboten, daß alle die Kreiſe, die unter den „Segnungen“ 
der liberalen Geſetzgebung zu leiden hätten, ſich endlich aufrafften 
und energiſch Front machten. Zum Schluß wurde die Bildung 
einer wirthſchaftlichen Vereinigung beſchloſſen und einer beſonderen 
Kommiſſion die weiteren Vorbereitungen übertragen. 

Einem Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Alexandria zufolge iſt ein franzöfiſches Geſchwader, be: 
ſtehend aus acht Panzern und 15 Kreuzern und Torpedoſchiffen, 
dortſelbſt eingetroffen, um eine Woche zu verbleiben. Die 
engliſche Preſſe begrüßt die Ankunft des Geſchwaders auf das 
freudigſte und iſt bemüht, dieſem Ereigniſſe Bedeutung beizu⸗ 


meſſen. 
Freie CTandtag. 
geordnetenhaus. 
59. Sitzung vom 13. April 1893. 

Das Haus tritt heute in die zweite Leſung der Miquel'ſchen Steuer⸗ 
reform⸗Vorlagen ein, und beginnt dieſelbe mit der Steueraufhebungs⸗ 
vorlage. Schon dieſer erſte Tag der Berathung im Plenum nach Schluß 
der Arbeiten der Kommiſſion ließ erkennen, daß die Steuerreform im 
Hauſe nicht nur eine ſichere, ſondern auch eine große Mehrheit beſitzt. 

Mit Entſchiedenheit treten für die Steuervorlage ein die Abgg. 
v. Jagow und Graf Limburg⸗Stirum (deutſchkonſ.), Schmitz 
und Bachem (Centr.), v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) und Krauſe 
(natlib.) Im Namen der Deutſchfreiſinnigen legt von neuem der Abg. 
Dr. Meyer den grundſätzlich ablehnenden Standpunkt derſelben dar 
und richtet an den Finanzminiſter die Anfrage, wie es denn möglich 
ſei, daß man an derartige Reformen und Vorlagen in einer Situation 
denke, die jedermann als eine wirthſchaftlich ungünſtige erkenne — eine 
Anſchauung, mit der Herr Dr. Meyer bei niemand Anerkennung ern⸗ 
tete. Vielmehr bewieſen ihm der Miniſter Miquel ſowie die Abgg. 


v. Kröcher, Bachem und Krauſe dagegen, daß die Anſchauung un⸗ 
haltbar ſei. 
Morgen: 


Weiterberathung. 


Deutſcher Reichstag. 
174. Sitzung vom 13. April 1893. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation des Abg. 
Menzer (deutihkonf.), betr. den Tabaksbau: 7 oe die ver⸗ 


bündeten Regierungen angeſichts des im letzten Jahre überraſchend zu 
Tage getretenen Rückgangs des deutſchen Tabakbaues demnächſt geſetz⸗ 
geberiſche Maßregeln vorzuſchlagen, die geeignet ſind, dieſen Rückgang 
und den damit unabweisbar verbundenen Ruin weiter Kreiſe unſerer 
deutſchen Tabaksbauer aufzuhalten?“ Interpellant wünſcht insbeſondere 
zu wiſſen, wie ſich die Regierung zur Fabrikatſteuer bezw. zu einem Roh⸗ 
monopol ſtelle. Es komme hier kein Gegenſatz von Groß⸗ und Kleinbeſitz 
in Frage, es handle ſich lediglich um Kleinbeſitzer. f 

Abg. Ahlwardt tritt in das Haus und läßt von einem Saal⸗ 
diener einen großen Stoß Aktenſtücke auf den Tiſch niederlegen. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erkennt an, daß die mit Tabak an⸗ 
gebaute Fläche im vorigen Jahre auf 14 000 Hektar herabgegangen ſei, 
während ſie in den ungünſtigſten Jahren 1879/80 und 1889/90 ſich 
immer noch über 17000 Hektar gehalten habe. Die Urſache dieſes Rück⸗ 
gangs ſei aber in der allgemeinen wirthſchaftlichen Lage, nicht in der 
Geſetzgebung zu ſuchen. Der gegenwärtige Moment ſei für geſetzgeberiſche 
Maßnahmen nicht geeignet. Die Regierung unterſchätze jedoch die Intereſſen 
des deutſchen Tabaksbaues nicht, ſie habe ihn auch zur Deckung der Koſten 
der Militärvorlage mit keinem Groſchen herangezogen. 

Abg. Graf Los (Centrum) befürwortet eine mäßige Herabſetzung der 
Tabaksſteuer. 

Abg. Dr. Bürklin (natlib.) will das Mißverhältniß zwiſchen 
Steuer und Zoll eventl. unter Erhöhung des Zolles geändert wiſſen. 
Damit würde man ein ſtarkes Maß von Unzufriedenheit beſeitigen. 

Abg. Dr. Barth (freiſ.) hält alle vorgeſchlagenen Maßregeln für 
erfolglos. Man müſſe die Qualität des deutſchen Tabaks verbeſſern. 
Man könne der Regierung nur dankbar ſein, wenn ſie ſich den An⸗ 
ee auf Begünſtigung einzelner Berufszweige gegenüber ablehnend 
verhalte. 

Abg. v. Winterfeldt (deutſchkonſ.) erwidert, von Intereſſen⸗ 
politik könne hier nicht geſprochen werden. Am Tabakbau ſeien nur kleine 
Leute betheiligt, die ſich mit Recht gegen die Schädigung ihrer Exiſtenz 
zu wahren ſuchten. Die Ausführungen Dr. Barths bewieſen, daß er 
vom Tabaksbau nichts verſtehe. Eine Beſſerung der Qualität herbei⸗ 
zuführen, ſei ſehr ſchwierig, weil es der tabakbauenden Bevölkerung an 
den Mitteln dazu fehle. Es liege im allgemeinen Intereſſe, dieſen 
Erwerbszweig nicht untergehen zu laſſen, der viele kleine Leute nähre. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) erklärt, der einzige Weg, den Tabak⸗ 
re zu helfen, ſei die Erhöhung der Konſumfähigkeit der unteren 

chichten. J 

Nachdem noch die Abgg. Clemm (natlib.) und Tröltſch (natlib.) 
im Sinne der Interpellation, Abg. Pflüger (freiſ.) gegen eine Er⸗ 
höhung dos Tabakzolles geſprochen, wird die Debatte geſchloſſen. 

ierauf werden Rechnungsſachen erledigt. 
reitag: Novelle zum Wuchergeſetz, Vorlage, betr. Verrath militäriſcher 
Geheimniſſe. 5 

Deutſches Reich. 

Berlin, 13. April 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen 
am Mittwoch das Diner in der ruſſiſchen Botſchaft ein. In dem 
mit einer herrlichen Orangerie geſchmückten Treppenhauſe erwar⸗ 
teten der Botſchafter Graf Schuwalow und deſſen Gemahlin das 
Kaiſerpaar. Der Kaiſer trug die Uniform feines ruſſiſchen Re⸗ 


gimente, die Kaiſerin eine lachsfarbene Atlasrobe, dazu einen 


herrlichen Schmuck von Brillanten als Diadem. Im Kaiſerſaal 
war die Geſellſchaft verſammelt. Man ſah den Reichskanzler 
Grafen Caprivi, den Herzog und die Herzogin von Sagan, 
den Chef des Militärkabinets Generaladjutanten v. Hahnke, den 
kommandirenden General von Verſen, ſowie faſt vollzählig die 
Herren und Damen aus der Umgebung und dem Hofſtaate des 
Kaiſerpaares. Von Mitgliedern der königlichen Familie war die 
Prinzeſfin Friedrich Karl zugegen. Die Tafel war im Roccocoſaal 
mit ausgeſuchter Eleganz gedeckt. Der Kaiſer führte die Gräfin 
Schuwalow, der Botſchafter die Kaiſerin zur Tafel. Der Katſer 
und die Kaiſerin nahmen einander gegenüber Platz, die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl zur Rechten des Kaiſers. Für das Kaiſer⸗ 
paar und die Frau Prinzeſſin waren beſondere Menukarten an⸗ 


en 
gefertigt, die der Botſchafter von ſeinem jüngſten Urlaube aus 
Petersburg mitgebracht hatte und die Anſichten der ruffiichen 
Hauptſtadt zeigten. Während die Kaiſerin kurz vor 10 Uhr in 
das Schloß zurückkehrte, verweilte der Kaiſer noch in der Geſell⸗ 
ſchaft bis Mitternacht. — Am Donnerſtag Vormittag nahm der 
Kaiſer den Vortrag des Reichskanzlers in deſſen Palais entgegen 
und arbeitete ſodann im königl. Schloſſe mit dem Kriegsminiſter 
und dem Chef des Militärkabinets. Später war das Kaiſer⸗ 
paar mit der Prinzeſſin Heinrich von Preußen, die am 
Mittwoch Abend von Kiel hier eingetroffen war, zur Frühſtücks⸗ 
tafel vereint. Mittags wohnten der Kaiſer, Prinz Georg und 
zahlreiche Fürſtlichkeiten der Gedächtnißfeier für Profeſſor von 
Werder in der Garniſonkirche bei. Am Abend wird das 
Kaiſerpaar einer Einladung des hiefigen Botſchafters Oeſterreich⸗ 
Ungarns zur Tafel entſprechen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin führte am Donnerſtag per 
ſönlich den Vorſitz in der diesjährigen Delegirtenverſammlung 
des Vaterländiſchen Frauenvereins, der auch die Prinzeffinnen 
Albrecht und Heinrich, ſowie die Erbgroßherzogin von Baden 
beiwohnten. 

— Auf Allerhöchſten Befehl begiebt ſich eine Abordnung 
des heſſiſchen Huſaren-Regiments No. 13 beſtehend aus dem 
Kommandeur Oberſt von Biſſing, dem Major und Eskadronschef 
von Schmiling und Premierlieutenant und Regimentsadjutant 
v. d. Marwitz zur Silberhochzeit des Königs von Italien, des 
Regimentschefs, nach Rom. 

— Aus Liſſabon wird gemeldet: Als der König das The⸗ 
ater verließ, wollte ein betrunkener Arbeiter in den Wagen des 
Königs eindringen; der Arbeiter wurde ſofort verhaftet. — Die 
Königin Maria Pia und der Herzog von Oporto ſind nach Paris 
abgereiſt. Von da begeben ſich dieſelben nach Rom. 

— Wie verlautet, ſoll das Generalkommando des Garde⸗ 
korps demnächſt an den Prinzen Friedrich von Hohenzollern über⸗ 
gehen, der gegenwärtig an der Spitze der 22. Divifion in Kaſſel 
und vor Jahren Kommandeur der 2. Gardedragoner in Berlin 
war. Die beiden vor dem Prinzen ſtehenden Generallieutenants 
von Holleben und von Götze ſollen nämlich ihren Abſchied nach⸗ 
geſucht, bisher aber noch keinen Beſcheid auf das Abſchiedsge⸗ 
ſuch erhalten haben. f 

— Der Feſtungskommandant von Spandau, General 
Schmidt von Knobelsdorf, hat den erbetenen Abſchied erhalten. 

— Der „Köln. Volksztg.“ zufolge wurde in Münſter ein 
neuer Lehrſtuhl für Paſtoral⸗Theologie unter beſonderer Rückſicht⸗ 
nahme auf die Aufgaben der Sozialpolitik errichtet; für denſelben 
wurde der Abg. Hitze beſtimmt. Die bisherige außerordentliche 
Profeſſur für Nationalökonomie geht ein. 

— Der Bundesrath beſchloß in ſeiner Sitzung am Donner⸗ 
ſtag, die vom Reichstag gefaßten Reſolutionen, betreffend die 
Ausführung der im Etat pro 1893/94 bewilligten Neubauten 
von Kaſernen, ferner betreffend die Ausdehnung des Syſtems 
der Dienſtaltersſtufen auf die Unterbeamten der Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung, ſowie betreffend die Einſetzung 
einer Zentralſtelle zur Ertheilung von Auskunft in Zolltarifſachen 
den zuſtändigen Ausſchüſſen zu überweiſen und die Refolution, 
betreffend das Verfahren der Marine⸗Verwaltung bei dem Bezug 
von Kohlen, dem Herrn Reichskanzler zu überweiſen. 


— Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Lübeck be⸗ 


treffend des Elb⸗Trave⸗Kanals find beendet. Dem preußiſchen 

Landtag ſoll noch in dieſer Seſſion eine Vorlage darüber zu⸗ 

gehen. Es handelt ſich nach den „Berl. Pol. Nachr.“ um eine 

Forderung von 7¼ Millionen Mark. Auf dieſe Summe iſt 

ſchließlich die Vereinbarung zwiſchen den beiden Staaten zuſtande 

Mat Das preußiſche Angebot betrug urſprünglich 6 Mill. 
ark. 

— Die „Nationalztg.“ kann nunmehr genauere Zahlen über 
die Zeichnungen auf die am 11. d. Mts. aufgelegten 160 Milli⸗ 
onen Mark 3% Reichsanleihe und 140 Millionen Mark 3% 
Preußiſche Konſols geben. Auf die Reichsanleihe wurden 671 
Millionen Mark oder nahezu das 4 fache, auf preußiſche Kon⸗ 
ſols 533 Millionen Mark oder beinahe das 4 fache des zur Sub: 
ſkription geſtellten Betrages gezeichnet. Die Reichsanleihe begeg⸗ 
nete im Süden Deutſchlands einer beſonders günſtigen Aufnahme. 
Beträchtlich find die gezeichneten Summen namentlich in Nürn⸗ 
berg, Stuttgart und Frankfurt a. M. Auch Hamburg ſtellte ein 
anſehnliches Kontingent. Die Hälfte des ſubſkribirten Betrages 
aber fällt auf Berlin. Von der preußiſchen Anleihe wurden 
mehr als 2 Drittel, rund 300 Millionen Mark in Berlin ge⸗ 
zeichnet, der Reſt wurde von den Provinzen aufgenommen. Die 
Zutheilung wird in derſelben Weiſe wie bei der Emiſſion im 
Vorjahre erfolgen; vielleicht wird aber das Minimum der Zu⸗ 
theilung auf 5000 Mark (damals 6000 Mark) herabgeſetzt wer⸗ 
den. Jedenfalls wird man bei der Zutheilung alle ſpekulativen 
Zeichnungen, ſoweit ſie erkennbar find, ausſcheiden. Die Zeich⸗ 
nungen von Verficherungsgeſellſchaften und Sparkaſſen werden 
thunlichſt voll berückfichtigt werden. Die oben angeführten Zah⸗ 
len laſſen im Zuſammenhalt mit der Wahrnehmung, daß die 
Spekulation in keiner Weiſe angeregt wurde, das Reſultat als 
ein ſehr befriedigendes bezeichnen. b 

— Folgendes Thema iſt jetzt den Regierungs⸗Referendaren 
für die große Staatsprüfung geſtellt: „Gedrängte Darſtellung 
der Gründe, die für und wider die Einführung einer Doppel⸗ 
währung geltend gemacht werden.“ Es iſt bekannt, daß dieſe 
Themata gelegentlich mit Rückſicht auf geplante Aenderungen in 
der Geſetzgebung und Verwaltung geſtellt werden. Man will ſich 
im Miniſterium, wo die Arbeitslaſt eine ſo große iſt, von den 
Examens⸗Kandidaten wenigſtens das Material zuſammentragen 
laſſen. Nicht ausgeſchloſſen erſcheint es, daß die Stellung der 
obengenannten Aufgabe damit zuſammenhängt, daß man in un⸗ 
ſeren Regierungskreiſen der Einführung der Doppelwährung 
nicht mehr völlig ablehnend gegenüberſteht. 

L der nationalliberale Abg. Bürklin hat vor einer na⸗ 
tionalliberalen Verſammlung in Landau erklärt, er werde für 
die ganze Militärvorlage eintreten. Eine ganz ähnliche Erklä⸗ 
rung hat der nationalliberale Abg. Clemm in Ludwigshafen ab⸗ 
gegeben. Ebenſo hat fi der Abg. Schneider in Soeſt für die 
Militärvorlage ausgeſprochen. Wenn es ſo fort geht, dann wird 
der Führer der Nationalliberalen, der Abg. von Bennigſen, mit 
ſeiner Stellung zur Militärvorlage bald allein daſtehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 2. April 1893 betr. das Verfahren beim Auf⸗ 
gebot von Landanſprüchen im ſlüldweſtafrikaniſchen Schutzgebiet. 

— Die Verſtärkung der Schutztruppe in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika hat neueren Meldungen zufolge bereits ſehr beruhigend 


vor, 


gewirkt. Auf einem nach Kapſtadt gehenden Dampfer find 


NB 


— 
— 


in⸗ 

zwiſchen mehrere Geſchütze nachgeſandt worden. x 
— An Reichsmünzen find im Monat März in den deut⸗ 
ſchen Münzſtätten geprägt worden: von Goldmünzen für 
8 625 560 Mark Doppelkronen und für 9 188 940 Mark Kronen, 

ſämmtlich auf Privatrechnung; von Nickelmünzen für 211 057,40 | 
Mark Zehnpfennigſtücke und für 117 757,15 Mark Fünfpfennig⸗ 

ſtücke, von Kupfermünzen für 1044,70 Einpfennigſtücke. N 

Ausland. 
Florenz, 13. April. Der König iſt heute früh 6¼ Uhr 
in Begleitung der Miniſter Brin und Ratazzi und mehrerer 
Adjutanten eingetroffen. Auf dem Bahnhofe waren der Herzog 
von Aoſta und die Spitzen der Behörden zum Empfange er 

ſchienen. Von dem zahlreich zuſammengeſtrömten Publikum 9 

wurde der König in überaus herzlicher Weiſe begrüßt. — Der 5 

Prinz Ferdinand von Koburg tft mit ſeiner Mutter, der Prim 1 

zeſſin Clementine von Koburg, heute früh hier eingetroffen. Denn N* 
Prinz begab ſich nach Villa Pianore, von wo er abends zurück 
kehren wird. Die Miniſter Stambulow und Grekow werde 1 
übermorgen hier erwartet. | \ 
Paris, 13. April. Nach einer Zeitungsmeldung wird det 
Senator Magnier eine Interpellation über die Begnadigung 0 
Turpins einbringen. fi 
London, 13, April. Die Blätter melden, ein liberale 
Abgeordneter Londons werde gegen Homerule ſtimmen. Die u 
Haltung anderer Liberaler wäre nach dem „Standard“ unent | 

ſchieden, einige würden im Ausſchuß beantragen, den Nordoſtenn g 
von Ulſter außerhalb des Bereichs des iriſchen Parlaments 9 

zu ſtellen. Nach einer Reuter⸗Meldung aus Pretoria! 
b 
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wurde Präſident Krüger mit 7881 gegen 872 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. N 
Halifax, 12. April. Die Legislatur Neuſchottlands hat in 
zweiter Leſung das Stimmrecht der Frauen angenommen. 7 
Stockholm, 13 April. Der König und die Königin haben 
dem Ausſchuſſe des Vertheidigungsvereins mitgetheilt, daß ſie im 
Namen des Königshauſes 30 000 Kronen 
Vertheidigungsmittel ſpenden werden. 
Provinzialnachrichten. 

90 Krojanke, 13. April. (Die Diphtheritis), welche hier den ganzen 
Winter hindurch wüthete und ſo manches Opfer forderte, hat in den 
letzten acht Tagen bei ſtetiger Zunahme einen ſo bösartigen Charakter 
angenommen, daß nunmehr heute auf Verfügung des königl. Landraths“ 
amtes zu Flatow die Schule bis auf weiteres geſchloſſen wurde. 1 

Konitz, 12. April. (Kreishaushalts⸗Etat). Auf dem letzten hier al“ 
gehaltenen Kreistage wurde u. a, der Kreishaushalts⸗Etat für das 
Rechnungsjahr 1893/94 feſtgeſetzt. Derſelbe balancirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 149 000 Mk, 2385 Mk. mehr als im Vorjahre. * 

Neuſtadt, 13. April. (Brand). In verfloſſener Nacht wüthete 1 | 
dem bei Neuſtadt belegenen Gute Pelzau ein großes Feuer. Sämmtlich 
Wirthſchaftsgebäude, mit Ausnahme einer Scheune, nebſt Mühle, for 
einige 30 Pferde find ein Raub der Flammen geworden. Leider iſt del 
Berluſt eines Menſchenlebens zu beklagen, da der Gutskutſcher beim 
Retten von Pferden in den Flammen ſeinen Tod fand. Ueber die 
Entſtehungsart des Feuers ift bisher Näheres nicht bekannt geworden. 

Königsberg, 11. April. (Anlage einer elektriſchen Bahn). Die 
Vorlage des Magiſtrats auf Anlage einer elektriſchen Bahn zwiſchen dem 
Sackheim und dem Pillauer Bahnhof iſt im ganzen Umfange von der 
Stadtverordnetenverſammlung angenommen worden. 

Bromberg, 13. April. (Berurtheilt) wurde heute der hieſige Vertreter 4 
der Naturheilmethode R. Kettlig wegen Sittlicleitöverbrechens und groben I 
4% Wu zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren 5 
verluft. 

Poſen, 12. April. (Dr. Kantecki), Propſt in Strelno, der früher 
Chefredakteur des „Kuryer Pozn.“ zu den Zeiten des „Kulturkampfes 
ift, wie dem „Dziennik Pom.“ von dort mitgetheilt wird, ſchwer erkrankt. 


Lofialnachrichten. | 

Thorn, 14. April 1893. 

— (Perſonalien). Privatnachrichten zufolge ift jetzt der ſcn 
früher als 9 bezeichnete Landgerichtspräſident Korſch zu Suite | 
bus zum Präſidenten des Oberlandesgerichts in Marienwerder ernannt 2 
worden. a 1 

— (Das 25 jährige Prieſter jubiläum) begingen am ver / 
floſſenen Mittwoch die Herren Dekan Schapke in Neumark, Pfarrer Bic 
in Langenau, Brandenburg in Karthaus, v. Czarnowski in Kiel 
bafin, Gronau in Vandsburg, Hackert in Heinrichswalde, Kunert l 
Ponſchau, Loeper in Bütow, Ohl in Meiſterwalde, Poeplau inBifhöfh — 
Papau, Splonskowski in Byszewo, Woelki in Bahrendorf, Dr. Wygocl 
in Liebenau und Raſchke in Karthaus. ; 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der Sena 
Eiſenbahndirektien zu Bromberg). Ernannt find Betriebs“ 
Sekretär Olszewski in Bromberg zum Eiſenbahnſekretär, Bureauaſſiſtent 
Matern in Bromberg zum Betriebsſekretär, Kanzleiaſſiſtent Neumann in 
Danzig zum Kanzliſten, Bahnmeiſter Guhr in Terespol zum Bahnmeiſter 
1. Klaſſe, die Bahnmeiſterdiätare Sporleder in Klahrheim und Utech in 
Pelplin zu Bahnmeiſtern. Verſetzt find die Regierungsbaumeiſter Hartwig . 
in Bromberg nach Kamin i. Weſtpr., Lagus in Bromberg von der Dire® 1 
tion zum Betriebsamt und Richter in Bromberg vom Betriebsamt zur . 
Direktion, Quentell in Pillkallen nach Gramenz, Wallwitz in Tilſit nach 5 
Schubin und Weikuſat in Kamin i. Weſtpr. nach Bromberg; die 
Stationsaſſiſtenten Priewe in Netzthal nach Terespol, Raub in Gruppe 
nach Laskowitz und Reins in Stolp nach Stargard i. Pomm., Bahn⸗ 
meiſter Höpfner in Prökuls nach Memel. ö 

— Militäriſches). Der Zeugfeldwebel Huſung vom Artillerie- 
Depot Thorn iſt in gleicher Eigenſchaft an das in Bromberg neu errich“ 
tete Artillerie⸗Depot verſetzt worden. f 

— (Das Verbot der Viehmärkte), das wegen der herrjcen’ 
den Maul⸗ und Klauenſeuche erlaſſen worden war, iſt durch polizeiliche 
Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 10. April auch füll 
die Kreiſe Briefen und Strasburg außer Kraft geſetzt und bleibt gegen“ 
wärtig nur noch für den Kreis Thorn beſtehen. 

— (Remonte⸗ Ankäufe). Zum Ankaufe von Remonten im 

Alter von drei und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im Bereiche de 
Regierungsbezirks Marienwerder für dieſes Jahr nachſtehende, morgens 
8 reſp. 9 Uhr ar Märkte anberaumt worden und zwar: am 
13. Mai Stuhm 8 Uhr, 15. Mai Marienwerder 9 Uhr, 16. Mai Culm⸗ 
fee 8 Uhr, 17. Mai Rebden 9 Uhr, 18. Mai Briefen 8 Uhr, 20, Mal 
Raudnitz 9 Uhr, 23. Mai Löbau 9 Uhr, 24. Mai Janiſchau 8 Uhr, 
25. Mai Roſenberg 8 Uhr, 26. Mai Jablonowo 9 Uhr, 27. Mai Strad* 
burg 8 Uhr, 29. Mai Wrotzk 8 Uhr, 31. Mai Schwetz 8 Uhr 30 Min., 
2. Juni Tuchel 9 Uhr, 3. Juni Zechlau (Kreis Schlochau) 9 Uhr, 
5. Juni Konitz 8 Uhr, 9. or Mewe 8 Uhr, 10. 2 Neuenburg 
8 Uhr, 18. Auguſt Flatow 9 Uhr und am 19. Auguſt Bt. Krone 9 Uhr 
30 Minuten. N 

— (Marienburger Lotterie). Geſtern Vormittag begann 
im Rathhauſe zu Danzig die Ziehung der ſiebenten Marienburger 
Schloßbau⸗Lotterſe. Es wurden folgende größeren Gewinne gezogen: 

Der erſte Hauptgewinn von 90000 Mk. auf Nr. 175 130. ? 

Der zweite Hauptgewinn von 30000 Mk. auf Nr. 226 285. 

1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 245 651. 

3 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1133 27037 121 443. 6 

Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 64751 132 402 230 724 277 55 
293 645 328 880 340 636 342 013. 

Gewinne zu 600 Mt. auf Nr. 8998 11131 12518 16 492 1905 
18 888 54 240 75 650 76 190 94 275 106 508 110 083 161 725 180507 
209 476 210 048 217234 254325 254 855 271 268 274 339 280 7 
300 371 307 655 311 182 330 822. 66 

Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 6386 12 595 15 178 18 477 36769 
50 211 57077 58 846 68 176 75 864 82 581 91829 84815 967 
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U — (Die liberalen 
mit Ahlwardt, obgleich er, 
2 den politiih und moraliſch Todten zähle. Darin liegt ein unlösbarer 
J Widerſpruch. Wie die Konſervativen und ihre Preſſe zu Ahlwardt gegen⸗ 
wärtig ſtehen, iſt bekannt, das hindert ſie aber nicht, ihm Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. Deshalb ſehen wir uns heute veranlaßt, der 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ entgegenzutreten, welche ſich in einer 
r Notiz in ihrer geſtrigen Nummer auf das Ehrenwort des Journalisten 
eines Wiener liberalen Blattes, Bahr, beruft, um Ahlwardts Erklärung, 
aß er ſich von demſelben nicht habe interviewen laſſen, ſondern ihn 
nach einigen Höflichkeitsphraſen abgewieſen habe, zu entkräften und dabei 
gleichzeitig einen Seitenhieb gegen den „Geſelligen“ zu führen, welcher 
leich anderen vernünftigen Leuten den Bericht über das angebliche 
nterview unbeachtet ließ. Auch ohne die Erklärung Ahlwardts liefert 
der Bericht Bahrs den Beweis, daß er einer tollen Reporter⸗Phantaſie 
b. eutſproſſen. Herr Bahr hat übrigens auch einen Bericht über ein 
u interview mit dem freifinnigen Abg. Barth veröffentlichen laſſen, den 
19 leſer, ohne auf ſeinen Inhalt einzugehen, als Unſinn kennzeichnete. 
f Fi dieſem Falle gilt natürlich Barths Wort. Wann wird die liberale 
reſſe endlich aufhören, ſich mit fo groben Verſtößen gegen die Logik 
belaſten, blos um dem verhaßten Antiſemitismus etwas anzu⸗ 
gen? Sie überſieht in ihrer Verblendung, daß ſie dadurch ihn am 
beiten fördert. So hat auch die „Thorner Zeitung“ mit ihrem Ahlwardt⸗ 
recken dazu beigetragen, Sympathie für den Reichstagsabgeordneten 
r Arnswalde da zu erwecken, wo er noch kurz vorher entſchiedene 
egnerſchaft fand. Wir würden hier darauf nicht zurückkommen, wenn 
uns nicht heute Vormittag der Beſitzer des Volksgarten⸗Etabliſſements, 
Herr Schulz, in unſerem Geſchäftszimmer erklärt hatte, daß weder 
von dem Abgeordneten Ahlwardt noch von irgend einer anderen 
Seite, weder ſchriftlich noch mündlich, an ihn das —.— 75 
gerichtet worden ſei, feinen Saal zu einem Vortrage für denſel ben 
zum 18. April oder einem anderen Tage bereitzuſtellen. Die 
Thorner Zeitung“ hatte bekanntlich unſeren Zweifel an dem von ihr vers 
reiteten Gerücht, daß Ahlwardt nach Thorn kommen und im Volks⸗ 
artenſaale am 18. April ſprechen werde, durch ein „erdrückendes“ 
Beweismaterial, darunter auch durch einen angeblichen Brief Ahlwardts 
dn Herrn Schulz, zu beheben verſucht. Ebenſo wie wir die Echtheit des 
1 Beweismaterials der „Thorner Zeitung“ zu prüfen, wie über das Gerücht 
ſelbſt Erkundigungen einzuziehen, mit Rückſicht auf ſeinen Urſprung für 
berflüſſig hielten, wollen wir an die uns jetzt gewordene Erklärung des 
errn Schulz keine weiteren Erörterungen knüpfen. Belanglos bleiben 
an auch für uns die etwaigen weiteren Lamentationen der „Thorner 
eitung /. 
— (Der deutſch⸗freiſinnige Wahlverein) hielt geſtern 
Abend bei Nicolai eine Verſammlung ab. Herr Stadtrath Schirmer er⸗ 
ſinete die Sitzung und ertheilte I Dr. Paſig das Wort zu einem 
Vortrage über die politiſche Lage. Derſelbe erklärte, daß es nichts neues 
lei, was er vorbringen werde. Er wolle nach Möglichkeit ein Geſammt⸗ 


8 der gegenwärtigen politiſchen Lage geben, da nicht jedem die ver⸗ 


ledenen Zeitungen zugänglich ſeien, und jede politiſche Partei, deren 
itt ſehr viele exiſtiren, in ihren Parteiblättern verſchiedene Berichte 
ngen. Redner wandte ſich bald der Militärvorlage zu: Das Volk 
I durch die Bewilligung der Koſten der Vorlage über feine Leiſtungs⸗ 
Hagel hinaus belafet werden, und mit der augenblicklich geforderten 
| Ben der Armee und den dazu erforderlichen Millionen, ſei noch 
dinge ein Albſchluß in Ausſicht. Das Anwachſen der Bevölkerung Hehe 
urchaus nicht im Verhältniß zu deren Erwerbsfähigkeit. Das früher fett: 
geſetzte Verhältniß der Armee zur Bevölkerung, von 1: 100, fei längſt 
h rſchritten. Die fortwährend ſteigenden Reichsſchulden ſeien haupt⸗ 
lich durch die Armee und Marine verurfacht worden. Im Jahre 
05 betrug die Schuldenlaft 16 Millionen, jetzt 1997 Millionen Mark, 
yo nahezu 2 Milliarden. Bisher habe jeder Reichstag anſtandlos die 
U derungen der Regierung für Armee und Marine bewilligt, jetzt iſt 
& renze erreicht. Die Regierung habe alle Vermittelung zur 
1 chaffung eines modus vivendi zurückgewieſen; die Parteien des Reichs⸗ 
K We erwarten daher ſpäteſtens Mitte Mai die Auflöfung deſſelben. 
I zelche Parteien bei einer Neuwahl zur Führerſchaft gelangen werden, 
dei nicht zu überſehen. Vorausſichtlich werden ſich die Sozialdemokraten 
und Antiſemiten in erſter Reihe befinden. Das Centrum ebenſo wie die 
onſervativen werden wahrſcheinlich Sitze verlieren, da die Regierung 
wohl nicht gewillt ſein dürfte, die Beſtrebungen der Konſervativen, ſo⸗ 
weit fie Agrarier find, bei der Wahl zu unterſtützen. Es gelte für die 
eifinnige Partei bei den Neuwahlen, den Kampf für den Handel und 
ls, Jnduftrie, und die bürgerliche Exiſtenz überhaupt, gegen die maß⸗ 
oſen Forderungen der Agrarier“, und den Anſturm der Sozialdemo⸗ 
raten zu beſtehen. Hier in Thorn dürften diesmal 7 Parteien (9) auf 
beumdampfplatz treten. Es find Lonſervative, Nationalliberale, Cen⸗ 
Mömänner, Polen, Freiſinnige, Sozialdemokraten und Agrarier. 
ef Der Stolze ſche Stenographiſche Verein) hielt 
geſtern Abend im Lokale des Herrn Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 
In derſelben wurden zunächſt die Mitglieder auf die neueſten litterariſchen 
iſcheinungen auf dem Gebiete der Stolze 'ſchen Kurzſchrift gufmerkſam 
bemnacht und hierauf wurde der Inhalt der eingegangenen dag br pin 
Mprechen. Mit dieſer Sitzung hat ein Wiederholungskurſus für die 
h liglieder begonnen und werden in jeder Verſammlung ca. 2 Lektionen 
n Den Kurſus leitet Herr Sawallich. Für diejenigen 
een, welche die Abſicht haben, die Stolze ſche Kurzſchrift zu erlernen, 
es lest die geeignetſte Zeit, ſich zur Aufnahme zu melden, da fie 
85 dem Kurſus theilnehmen könnten. Zum Schluß verabſchiedete ſich 
** Hübſch, welcher nach Küſtrin verfegt iſt. Der Vorſitzende richtete 
f den Scheidenden warme Worte mit den beften Münſchen für fein 
erneres Wohlergehen. N 
* (erben des Ohg ae Geſtern Abend fand in der 
in nungsherberge das Oſterquartal der Klempner⸗ und Kupferſchmiede⸗ 
nung ſtatt. Es wurden 7 Lehrlinge zu Geſellen geſprochen, 1 Lehr⸗ 
geg auf einige Zeit in die Lehre zurückgewieſen und 5 Lehrlinge ein⸗ 
a rieben. Es wurde das Einladungsſchreiben der Berliner Klempner⸗ 
falung zu der Ende April ſtattfindenden Weihe der neuen Innungs⸗ 
mone mitgetheilt Außerdem wurden die Verbandskarten des Allge- 
nen Deutſchen Innungs⸗Berbandes den Mitgliedern ausgehändigt. 
Az (Oper). Bor einem gut beſetzten Hauſe gelangte geſtern Abend 
ſolans graziöſes Werk, das vor 60 Jahren mit einem beiſpielsloſen Er⸗ 
Nana der komiſchen Oper zu Paris das Lampenlicht erblickte, „Der 
Au on von Lonjumeau“ mit Herrn Beetz aus Riga zur Aufführung. 
® es, was derſelbe als Chapelou bot, war eine Durchſchnittsleiſtung. 
Leſanglich bewegte er ſich freier als in der — Diavolo⸗Partie, ſeine 
eſaausſprache war ziemlich rein, was von ſeinem Geſang nicht immer 
fal werden konnte. In der Höhe iſt und bleibt die Stimme ver⸗ 
8 eiert und ſtumpf und in Effekt nur theilweiſe wirkungsvoll. Den 
punkt feiner geſanglichen Leiſtung erreichte er mit der Romanze im 
ueiten Akt und dem bekannten Abt'ſchen Lied, welches er „nach be 
lo mten Muſtern“ interpretirte. Die Partie der Magdalene hatte infolge 
antlicher Heiſerkeit des Frl. Lindow Frl. Zacha übernommen. So ſehr 
dir cactö der beinahe allabendlichen Beſchäftigung der Erſteren ihr 
U fe eiſerkeit zur Erholung zu wünſchen wäre, iſt doch anderſeits die 
apa lichkeit ſehr bedauerlich. Geſanglich fand ſich Frl. Zacha mit der 
ande wohl ganz zufriedenſtellend ab, leider aber ließ ihre Darſtellung bei 
ar Trefflichkeit des Geſanges kalt, und nur vereinzelt vermochte ſie es 
4 enem geringen Tone der Empfindung zu bringen, mit welcher die 
ſordalten der Oper überhaupt gezeichnet find, Die Adam'ſche Oper er⸗ 
ion ert als Nothwendigkeit des Gelingens nicht nur ausgezeichnete Sänger, 
on ern auch gute ſchauſpieleriſche Kräfte. Dieſem letzteren Erforderniß 
ante Frl. Saba freilich nur in ſehr geringem Maße gerecht werden. 
alsdegen zeigte ſich Herr Dumas in der Rolle des Marquis von Corcy 
of gewandter Schauſpieler. Er gab den verliebten, eitlen und ſüßlichen 
ic ann, der durchaus keine beneidenswerthe Rolle ſpielt, mit viel Ge⸗ 
in. Herr Rodmann war als Bijou und Alcindor gleich lobenswerth. 
enon Extempores, die nicht ohne Spitze waren, wurden lachend hin⸗ 
0 mer. Zum Schluß bleibe nicht unerwähnt, was fi ſchon wieder ⸗ 
cbt ufführungen recht unangenehm und peinlich bemerkbar ge⸗ 
auf d hat, nämlich die Pauſen im Dialog und das verzögerte Erſcheinen 
Mar er Szene. So ließ geſtern Abend Madame de Latour den Herrn 
gufments einmal recht grauſam auf ſich warten. — Wir machen darauf 
Def gang Bene Be on die zur 5 u ie 
Unlängſt vom Repertoir wieder abgeſetzte Halevy'ſche er 
"Die Jüdin“ in Szene geht, a a ee 


— (Der Strakoſch⸗Bortragsaben d) wird nicht ſtattfinden, 
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daß Herr Profeſſor Strakoſch nächſten Montag vorausſichtlich vor einem 
ſehr kleinen Zuhörerkreiſe ſprechen würde. 

— Thorner Straßenbahn). Seit dem 1. April wird der 
erſte Wagen des Morgens um 6 Uhr 44 Min. und der letzte um 9 Uhr 
44 Min. Abends vom Depot und 10 Uhr 21 Min. vom Stadtbahnhof 
abgelaſſen. Anbetracht des neuerdings bereits um 7 Uhr beginnenden 
Unterrichts in den Schulen, wäre es wünſchenswerth, wenn die Straßen⸗ 
bahn den Kindern die Benutzung der Wagen gegen Bons, die ihnen jetzt 
nur Mittags und Nachmittags geſtattet iſt, auch in den Morgenſtunden 
gewähren wollte. Sie würde damit jedenfalls dem Wunſche vieler Eltern 
entgegenkommen. 

— (Schwurgericht). Die Beweisaufnahme in der geſtrigen Ver⸗ 
17 überführte die Geſchworenen nun von der Schuld des Ange⸗ 
lagten Nehring, nicht aber von der der Soboczynski'ſchen Eheleute. Sie 
bejahten die Schuldfrage hinſichtlich des erſteren und verneinten dieſelbe 
bezüglich der letzteren. Der Gerichtshof verurtheilte Nehring zu 5 
aner Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 

auer und Stellung unter Polizeiaufſicht wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung in 2 Fällen. Die Soboczynski'ſchen Eheleute wurden freigeſprochen. 

— In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsrath Guttmann und Landrichter Blance. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 1 Als Geſchworene nahmen 
folgende Herren an der Sitzung theil: Gymnaſtaloberlehrer Benſemer⸗ 
Thorn, Stadtbaumeiſter Leipholz⸗Thorn, Gutsbeſitzer Eichſtädt⸗Pien, Guts⸗ 
pächter Szafarkiewicz⸗Miliszewo, Hauptzollamtsrendant Fleiſchauer⸗Thorn, 
Rittergutsbeſitzee Stüwe⸗Robakowo, Bankvorſteher Knothe » Thorn, 
Maurermeiſter Soppart⸗Thorn, Gutsbeſitzer v. Pucolowski⸗Tillitzken, 
Kaufmann Dorau⸗Thorn, Gymnaſialoberlehrer Nadrowski⸗Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Walzer⸗Grodziezno. — Zur Verhandlung ſtanden zwei 
Sachen an. Die erſtere betraf den Pferdeknecht Mun Goszka aus 
Roſen z. 8. in Haft. Goszka iſt des wiſſentlichen Meineides angeklagt, 
deſſen er ſich bei Ableiſtung des Offenbarungseides ſchuldig gemacht 
haben ſoll. Der Anklage liegt folgendes Sachverhältniß zu Grunde: 
Gegen den Angeklagten fiel die Zwangsvollſtreckung wegen einer For⸗ 
derung des minderjährigen Wladislaus Lenski in Höhe von 59 Mark 
70 Pfg. fruchtlos aus. Angeklagter wurde deshalb zur Ableiſtung des 
Offenbarungseides geladen und er leiſtete dieſen Eid vor dem Königl. 
Amtsgerichte zu Loebau am 9. Juli 1892 ab, wobei er ein Vermögens⸗ 
verzeichniß überreichte. Die Anklage behauptet, daß Angeklagter gerade 
die hauptſächlichſten Gegenſtände, insbeſondere die Anklage eine Kuh, wiſſent⸗ 
lich unterlaſſen hatte. Angeklagter war erſt ſeit kurzer Zeit verheirathet. Er 
hatte von ſeinem Schwiegervater als Mitgift eine be erhalten, die 
Angeklagter geſtändlich auch bis zum 1. Mai 1892 beſeſſen hat. Zu 
dieſem Zeitpunkt will Angeklagter die Kuh an ſeinen Schwiegervater ver⸗ 
kauft und als Kaufgeld 120 Mark erhalten haben. Die Angaben des 
Angeklagten und ſeines Schwiegervaters über die Zahlung des Kauf- 
preiſes widerſprechen ſich vollſtändig ſowohl in Beziehung auf die Zeit 
als auf die Geldſorten und die Geldquoten. Die Anklagebehörde führt 
aus, daß wenn der Kaufvertrag wirklich zu Stande gekommen iſt, er 
zum Schein und in der Abſicht geſchloſſen worden iſt, um das Pfand⸗ 
objekt, die Kuh, ſeinem Gläubiger zu entziehen. Hätte Angeklagter das 
angebliche Kaufgeld von 120 Mark tbatſaͤchlich erhalten, jo wäre er am 
9 Jul 1892, dem Tage der Eidesleiſtung, im Beſitz dieſes für ihn doch 
erheblichen Geldbetrages, oder wenigſtens eines Theiles deſſelben geweſen. 
Die Anklage wirft dem Angeklagten ferner vor, Mobiliar und 4 Schweine 
bei Seite geſchafft und bei der Eidesleiſtung das Eigenthum an dieſen 
Gegenſtänden verſchwiegen zu haben. Angeklagter beſtreitet die Anklage. 
Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen von der Schuld des 
Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfrage 
worauf Freiſprechung erfolgte. 

— (Der Viehverladetag) auf Bahnhof Thorn iſt von Freitag 
auf Donnerſtag und auf Bahnhof Culmſee von Donnerſtag auf Mitt⸗ 
woch verlegt worden. 

— (Brand) Am 8. d. Mts. iſt in einer zu Kl. Wibſch e e 
Inſtkathe Feuer ausgebrochen, wobei das ganze Haus bis auf die „ 
fafſungsmauern niedergebrannt iſt. Außerdem ſind die Habſeligkeiten 
einiger Einwohner deſſelben Hauſes zum größten Theil mit verbrannt. 
Das Gebäude iſt bei der weſtpreußiſchen Feuerſocietät verſichert. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bisher nichts ermittelt worden. 
Abſichtliche Brandſtiftung ſcheint nicht vorzuliegen. 

— (Die Unterſuchung) gegen den am Dienſtag verhafteten 
angeblichen Spion wird unter ſtrengſter Geheimhaltung vom königlichen 
Amtsgericht geführt. Die Mittheilung der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
daß derſelbe bereits am Mittwoch Nachmittag wieder auf freien Fuß 
gejegt worden fei, entbehrt der Begründung. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gemwahrfam wurden 8 
Perſonen genommen. / 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,62 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch immer ſtark. — Abgefahren iſt der Dampfer 
„Bromberg“ mit einer vollen Ladung leerer Petroleumfäſſern, Spiritus, 
Pfefferkuchen, Kleie, Kleineiſenzeug und Stückgütern nach Danzig. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 236 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 

— (Schlachthausfrequenz). Im hieſigen Schlachthauſe ſind im 
Monat März er. 230 Rinder, 1012 Kleinvieh, 4257 Schweine, und 12 Pferde 
geſchlachtet, zuſammen 5511 Thiere; von auswärts ausgeſchlachtet zur 
Unterſuchung eingeführt ſind 64 Großvieh, 383 Kleinvieh, 127 Schweine, 
im ganzen 574 Thiere. Beanſtandet ſind: wegen Tuberkuloſe 6 Rinder, 
wegen Trichinen 6 Schweine, wegen Kalkkonkrementen 8 Schweine, wegen 
Finnen 331 Schweine. 8 


Mannigfaltiges. 
(Pfarrer Kneipp in Berlin). Wie kaum ein 
Meiſter, wie kaum ein Lißt oder ein Hans von Bülow wurde 
vorgeſtern der Pfarrer Kneipp, der Kaltwaſſerprophet, in der 
Reichshauptſtadt begrüßt und gefeiert! Die Räume des prächti⸗ 
gen Concordia⸗ Saales waren von über 2000 Perſonen gefüllt, 
meiſt ein elegantes Publikum, wie etwa bei einem großen 
Sinfonie ⸗ Konzert unter Leitung von Hans von Bülow. Die 
Geduld der Verſammlung wurde auf eine harte Probe geſtellt. 
Erſt nach 8 Uhr erſchien Pfarrer Kneipp im Saale, begleitet 
von einer ſtarken Eskorte, den Mitgliedern des „Kneipp⸗Vereins“. 
Alles erhob ſich von den Sitzen. Stürmiſches Hurrahrufen be⸗ 
grüßte den erſehnten Ankömmling. Und wie feſſelte ſein etwas 
derber, im Landprediger⸗Ton gehaltener, mit drolligen aber 
plaſtiſchen Beiſpielen durchzogener Vortrag. Das A und O der 
Kneipp'ſchen Lehre iſt: „Was Waſſer nicht heilt, iſt überhaupt 
nicht zu heilen!“ Und jedesmal nach dieſem Fundamentalſatz 
wiederholte der würdige Pfarrer eindringlich ſeine Miſſion: 
„Und dazu bin ich hergekommen, um dies mit Euch zu beſprechen.“ 
Die Anwendung des vertraulichen „Euch“ anſtatt des kon⸗ 
ventionellen „Sie“, wurde vom Publikum ſtets mit einer behag⸗ 
lichen Heiterkeit aufgenommen. Nach Schluß feines faſt zwei⸗ 
ſtündigen Vortrages wurden dem Pfarrer Kneipp die begeiſterſten 
Huldigungen dargebracht. Alles drängte fich, ihm die Hände zu 
ſchütteln und den „Waſſermann“ bis zu ſeinem Wagen zu be⸗ 
gleiten. Der Andrang zu ſeinem zweiten Vortrage geſtern in 
der „Philharmonie“ war ein noch gewaltiger als vorgeſtern. 


Neueſte Nachrichten. 
Lüttich, 13. April. In dem Kohlenbergwerk Honwent 


iſt eine größere Menge Dynamit geſtohlen. Der Thäter iſt 


unbekannt. 
Gent, 13. April. 


einzutreten wäre. a 


Eine Verſammlung im ſozialiſtiſchen 
Klublokal beſchloß, daß am Montag in den allgemeinen Streik 


Pontypridd, 13. April. Der Einſtieg in das Bergwerk wurde 
im Laufe des Tages durch das Feuer unmöglich gemacht, erſt 
abends gelang derſelbe. 53 Leichen find aufgefunden. 


Telegramme. 
Brüſſel, 14. April. Fünftauſend Manifeſtanten 
durchzogen die Straßen. Die Schaufenſter mehrerer Kaffee⸗ 
häuſer und Magazine wurden zertrümmert. Zwiſchen den 
Manifeſtanten und der Polizei kam es zu einem Zufammen« 
ſtoß, wobei die Polizei mit blanker Waffe vorging, Ein 
Polizeiagent und mehrere Manifeſtanten wurden ſchwer ver⸗ 
wundet. Die Menge wurde ſchließlich durch die berittene 
Bürgergarde zerſtreut. Eine Anzahl von Perſonen, da⸗ 
runter drei Sozialiſtenführer, wurden verhaftet. 
Petersburg, 14. April. Dem Regierungsboten 
zufolge herrſcht die Cholera nur noch in den Gouverne⸗ 
ments Tambow und Orel, wo in der Zeit vom 4. bis 10. 
April 72 Perſonen daran erkrankt und 40 davon geſtorben 


ſind. 

Belgrad, 14. April. König Alexander von Serbien 
ließ die Regenten verhaften und erklärte ſich für majorenn. 
Er ernannte ſofort ein neues Miniſterium unter Dokie und 
ließ die Truppen konſigniren. Der Staatsſtreich erregt un⸗ 
geheure Aufregung. 

_ Verantwortlich für die Medaktion: Paul Dombromali in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
114. April 13. April 


Tendenz der N : flau. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Preußiſche 3 % ͤ Konſols 
Preußiſche 3¼ % Konſols 


210—15 
209 —50 


Preußiſche 4% Konſolss R 107—80 | 107—70 
Polnische rege N 65—80 66 — 
Bolnifd iguidationspfandbriefe 63—70 64 — 
eftpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 97—80 | 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile . 185—50 | 190 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 166—70 | 166—95 
Weizen gelber: April⸗Mai 156 —20 | 157-50 
Maui. eee 156—50 | 158 — 
loko in Newyork 78— 59 78—J0⁵ 
Roggen: loko . 1133— 133 — 
April:Mai . 134—50 | 135— 
Mai⸗Juni 136— 136 70 
Sept.⸗Oktbr. 141— 1141-70 
Rüböl: April⸗Mai 8 49 — 40 49-50 
Sept.⸗Oktbr. 50-90] 51— 
Spiritus: 
60er loko. — 55 —50 
70er loto . 35—80 | 35-80 
70er April:Mai . 35— 35—30 
70er Mai⸗Juni 35—30 


VV 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pt. 
Königsberg, 13. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
Ct. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,75 
k. Gd., nicht kontingentirt 34,75 Mk. Gd. 


Thorner Warktpreife 


vom Freitag den 14. April. 


niedr. [höchfter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

N LIE: 
Weizen 100 Kilo ammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 00 1 60 200 
Gerte 0 00 Eier 601 2120 
as: 2 SHE ai 50 Aale 601 1180 
troh(Richt⸗/ „ 00 Breſſen 801 — — 
en „e 80 Schleie 001 1120 
bſen 00 Ber. 8 901 1100 
Kartoffeln 50 Kilo] 1130 arauſchen . 001 — — 
Weizenmehl. „ 00 400 Barſche 801 — — 
Roggenmehl. „ 60 gun 20] 1140 
rot Kl. —— arpfen — . — — 
Rindfleiſch e —.— — 
v. d. Keule 1 Kilo] 1100| — —(Weißfiſche . 301 — 40 
Bauchfleiſch „ — 901 — — Friſcher Lachs 80 | — 90 
Kalbfleiih .| „ — 90] 11001 Milch. 11 101 — 12 
Schweinefl. „ — 90 100 Petroleum 20 — 22 
Geräuch. Speck! „ 1170 | — — Spiritus. — I 1 20 
Schmalz. „ 1704 — [-, (denat.)| „ 40 


Der Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche und alle Landprodukte, namentlich Kartoffeln, waren reichlich 
vertreten. Der Verkehr war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des! Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Blumenkohl 20—30 Pf. pro Kopf., Weißkohl 
10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Salat 5 Pf. 
pro Köpfchen, Spinat 20 Pf. pro Pfd., Peterſilie 40 Pf. pro Pack, 
Schnittlauch 5 Pf. pro 2 Bundchen, Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Porrey 50—60 
Pf. pro Mandel, Wruden 50—60 Pf. pro Mandel, Merrettig 30—40 Pf. 
pro Stange, Radieschen 5 Pf. pro Bundchen, Aepfel gute Waare 25 Pf., 
geringere 20 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,30 —1,50 Mk. pro Stück, 
Gänſe 3,50—9,00 Mk. pro Stück, Enten 4,00—4,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 75 Pf. pro Paar, Puten 5,00 Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Miſer.) den 16. April 1893. 
Altſtädtiſche evangel, Kirche: a 
3 a 9⅛ Uhr: Einſegnung der Konfirmanden. Herr Pfarrer 
acobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
; : Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für Theologieſtudirende. 
Vorm. 11¼½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller, 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. ½10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienft. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Koſtbar: 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt, nachher Beichte und Abendmahl. Herr 
Prediger Endemann. 


Montag den 17. April, nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich. 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis 15 M. p. mötre. Muster franko. 
Welche Farben wünscden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private, 
Foulards-Seidenstoffe. 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, 
meinen lieben Mann, unſeren 
guten, unvergeßlichen Vater, Schwie⸗ 
95 und Großvater, den penſ. 

iſenbahnſchaffner 


August Meyer 


nach langem ſchweren Leiden 
geſtern Nachmittag im Alter von 
55 Jahren in ein beſſeres Jenſeits 
abzurufen. 
Tieferſchüttert 


bringen dieſes, 
um ſtilles Beileid bittend, hiermit 
zur Nachricht 
Okollo bei Bromberg den 14. 
April 1893 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Die in dem Hauſe Coppernikusſtraße 
Nr. 12 (Hinterhaus des Artushofes), der 
Artusſtiftung gehörig, belegenen Wohnun⸗ 
gen, enthaltend außer Keller und Boden⸗ 
raum, 

im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer nebſt 


üche, 

im Erdgeſchoß drei Wohnzimmer nebſt 

he, 

im erſten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im ganzen oder einzeln vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab auf drei Jahre vermiethet 

werden. 

Schriftliche Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 5. Mai 
d. J. vormittags 11 Uhr in unſerem 
Bureau I einzureichen, woſelbſt auch die 
Bedingungen, welche der Vermiethung zu 
Grunde gelegt ſind, eingeſehen werden 
können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Reflektanten ſich an den Morfteher ver 
Artusſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn den 6. April 1893. 


Der Magiſtrat. 


Im Namen des Königs! 


In der Strafſache 


gegen die unverehelichte Marie Ty- 
kowska in Thorn, geboren den 
24. Juni 1872 in Reikau bei Dirſchau, 
als Tochter der Friedrich und 
Marie geb. Grabowski - Ty- 
kKowski'ſchen Eheleute, katholiſch, 
wegen Uebertretung von $ 361b St.⸗ 
G.⸗B. mehrfach vorbeſtraft, wegen Be⸗ 
leidigung, hat das Königliche Schöffen⸗ 
gericht zu Thorn in der Sitzung vom 
28. März 1893, an welcher Theil ge⸗ 
nommen haben: 
1. Amtsrichter Engel 
als Vorſitzender, 
2. Rentier Pansegrau, 
3. Gutsverwalter v. Jacubovski 
als Schöffen, 
4. Sekretär Siebert 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
5. Sekretär Scholz 
als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 
Die Angeklagte, unverehelichte 
Marie Tykowska, z. Zeit 
im hieſigen Gerichtsgefängniß, iſt 
der öffentlichen Beleidigung ſchul⸗ 
dig und wird deshalb unter Ko⸗ 
ſtenlaſt zu einer Gefängnißſtrafe 
von vierzehn Tagen verurtheilt. 
Zugleich wird dem Beleidigten, 
Amtsanwalt von Bornstaedt 
von hier, die Befugniß zugeſpro⸗ 
chen, den entſcheidenden Theil 
des Urtheils innerhalb vier Wo⸗ 
chen nach beſchrittener Rechtskraft 
auf Koſten der Angeklagten ein⸗ 
mal in den in Thorn erſcheinen⸗ 
den drei deutſchen Zeitungen be⸗ 
kannt zu machen. 
gez. Engel. 


Bekanntmachung. 
Montag den 17. d. Mts. 
vormittags Il Uhr 

ſollen vor dem Nonnenthore 
etwa 8,43 ebm beſchlagene alte 
Hölzer iu verſchiedenen Längen 
und Stärken und etwa 250 qm 
alte Bohlen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung unter den an Ort und 
Stelle bekannt zu machenden Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Für Zahnleidende, 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Bei Bädermeilter Carl Schlitze ſtehen 


2 fette & 


zum Verkauf. 


chmeine 


Neubauſtrecke Fordon⸗Schönſee. 
Bauabtheilung Culmſee. 


Verdingung eines Brunnens. 


Am 24. April 1893 mittags 12 Uhr 
ſoll die Ausführung eines 3,0 m weiten 
Waſſerſtationsbrunnens auf Bahnhof Schön⸗ 
ſee öffentlich vergeben werden. Verdin⸗ 
gungshefte werden von dem Abtheilungs⸗ 
baubureau hierſelbſt gegen poſt⸗ und beitell- 
geldfreie Einſendung von 1 Mark baar 
abgegeben. Angebote, mit der Bezeichnung 
„Brunnenbauten“ verſehen, ſind rechtzeitig 
zum genannten Termine in gehöriger Weiſe 
verſchloſſen an den Unterzeichneten poſtfrei 
einzureichen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Culmſee den 10. April 1893. 

Der Abtheilungsbaumeiſter. 


Dr. Musehold 
iſt zurückgekehrt. 


Sm Schuhmacherarheiten 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 


Tuchmacherſtraße 10. 


Am Sonntag den 16. d. Mts. 


findet eine 


Verſammlung 


im Hildebrandt'ſchen Saale (M. Nicolai) in Thorn nachmittags 
4 Uhr ſtatt, zu der alle Herren Beſitzer und Landwirthe des Kreiſes Thorn 
hiermit ergebenft eingeladen werden. Es handelt ſich um Stellungnahme reſp. 
Beitritt zum „Bund der Landwirthe“, und iſt daher ein recht zahlreicher 
Beſuch der Verſammlung aus allen Kreiſen der Herren Beſitzer und Land⸗ 
wirthe erwünſcht. 


Im Namen des Landwirthſchaftlichen Vereins Thorn. 
Der Vorſitzende. 
Wegner. 


„Die Union“, 
Allgemeine Deutſche Hagelverſicherungs-Geſellſchaft 


eimar. 
Gegründet im Jahre 1853 
mit einem Grundkapital von 9 Millionen Mark, 
wovon 5019 Aktien mit Mark 7,528,500 begeben ſind. 
Reſervefonds ult. 1892 . 2 2 20. „ 2,352,919 alſo derzeitiges 
Geſammtgarantie⸗Kapital l. Mark 9,881,419. 
Die „Union“ verſichert Feldfrüchte gegen a Die Prämien ſind 
billig und feſt, jo daß eine Nachzahlung auf dieſelben niemals ſtattfinden kann. 
1 Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter Prämienrabatt 
gewährt. 
Beſondere Erleichterungen werden für kleine Verſicherungen bewilligt, 
namentlich für Sammelpolizen. 
Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, in der Regel 
aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung. 
Zur Annahme von Anträgen und Ertheilung näherer Auskünfte empfiehlt ſich 


die Agentur für Kreis Thorn: 
a Robert Goewe, 
THORN, Breitestrasse 19. 


Mein Geſchäft befindet ſich icht 
Breiteſtr. 40. 
F. Menzel, 


Handſchuhmacher und Bandagiſt. 


Die neueſten 


f 
t in größter Auswahl empfiehlt von 


* 12 Pf. 2 


pro Rolle an 


J. Fellner, Thorn, Gerechtestr. 
Ipezial⸗Capeten⸗ und Farben⸗Großhandlung. 


«o> % i «9> «9> «0> 10> <0> «90> <9> <9> «3> <9> <«O> 18» <«OYH 


14 Prylinski, Schuh: und Stiefel-Sabrik, $ 
1 | 
f 


Thorn, Seglerstrasse 28 
empfiehlt ſein großes gut aſſortirtes Lager in hocheleganten flachen u. hohen 


Herren-, Damen- U. Kinderstieleln, 0 
2 


Dauerhaft gearbeitet, zu allen M Auferft billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden nach neueſter Form aufs Beſte ſchnell ausgeführt. 
Lr e 10> <10> 4eo> 3» 4 n 


L. Zahn, Saat-Hafer, 
Schillerstr. 12 Sant-Erb len, 


empfiehlt ſich zur Ausführung e ; 2 e 
fümmtlicher ſowie ſümmtliche Sämereien 
offerirt billigſt 


Malerarbeiten s. Hozakowski - Thorn, 


bei prompter . und ſoliden Brückenſtraß e. 
reiſen. - 
Ein brauner Wallach, 


gut eingefahren, als Kutſch⸗ 
und Wagenpferd zu benutzen, 
ſowie ein Gelbftfahrer, ein HZalbver⸗ 
de-, ein Rollwagen auf Federn, 
ein Arbeitswagen und ein Schlitten 
zu verkaufen. J. Sellner, Gerechteſtr. 


werden zur Kon⸗ 


Pelzwaaren ars 


nommen. Feuer⸗ 
verſicherung kleine Reparaturen koſtenfrei. 


C. Kling. Kürſchner. 


Kruse & Carstensen 
photographiſches Atelier 1. Ranges am Platte 


Schlossstr. 14, vis-a-vis dem Schützengarten. 


Vorzügliche Apparate! 
Neueſte Beleuchtungsmethoden! 


ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, NZNZNZNZNIZNZNZNZNZNIZNZNZNIZNIZNIZNIZ Jig Jig Ii Jig Jig NIZNIZNIZNIZNIZNIZNIZNIZNIZNIZNIZNIZNIZNIZ 
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INZNZINZNZNZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZNZIN 


befindet ſich 


Elegante Atellerausstattung! 


Zur Ausführung von 


Kanaliſations- und Wasſerleitungs-Anſchlüſſen, 
Badeeinrichtungen und Kloſetanlagen 


nach den neueſten Konſtruktionen, vom einfachſten bis zum feinſten Müſter, halten ſich 
beſtens empfohlen. 

Durch langjährige Erfahrung, ſowie ſtetes Lager und Selbſtfabrikation ſind wir in 
der Lage mit billigſten Preiſen und ſolideſten Ausführungen prompt zu dienen. 


Born & Schütze, Mocker Weſtpr. 
FFP 


Mein Geſchäft befindet ſich 
ME“ Breitestrasse Nr. 32. 
G. Preiss, Ahrenhandlung. 
22 


AA SAT AT TS 


Volksgarten. 


Sonnabend den 15. April cr. 
Großes Vockbier⸗ 
Ruppenfeſt 


mit nachfolgendem 1 Tanzkränzchen⸗ 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Paul Schulz. 
Eintritt u. Kappen frei. Anfang abends 8 Uhr: 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


a * Frische Grütz, Blut. 
Nund Leberwürſtchen 
2 bei Benjamin Rudolph. 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 


Mein Uhrengeſchäft 
befindet ſich jetzt Brückenſtraße 27. 
H. L. Kunz, Uhrmacher. 
Daſelbſt iſt vom 1. Mai ab ein gut 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. Auf 
Wunſch mit Beköſtigung. 


üchtige 


Putzarbeiter innen 


können ſich ſofort melden. 
A. M. Dobrzyüski. 
N Spezialität: 
Feiner Damenputz. 


Breitestrasse 2. 


Atelier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 


ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


2 Firmen-Schilder 2 


und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 


Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 


gewordenen 


FRoccocostilis 


unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 


und mäßiger Preiſe. 


DAL UL A A I A NG 


Fernrohre 
per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 

3 Auszügen. 
Vergrössern lama! 
unter Garantie. 


Luppen, Compasse, 
Mikrosoope u. Musik- 
werke vers. gratis 


= Kirberg & Comp 
Gräfrath-Central h. Solingen 


„ DE Zu 
Ziegelſtreicher 


in Akkord, können fi ſofort melden in 
Ziegelei Griewenhof bei Strasburg Wpr. 


1 Lehrling 


findet Aufnahme bei 
Louis Grunwald, Uhrmacher. 


Zwei Lehrlinge 


F. Owezynski, 
alermeiſter. 


Ein gut erhaltenes 


Dreirad 


billig zu verkaufen. Strobandſtr. 12, I. 


J; meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 


nerlangt 


iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Entree und allem 

Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s WWòe. 


Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. a 
N ohnung Jrombergerſtraf 
Ar. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entre 
welche Fräulein Freitag bewohnt 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zu 
1. April cr. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Zwei gut möblirte Zimmer 


billig zu verm. Neuft. Markt 20, 1 Tr. 
Gertennaße 16 eine Keller wohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße % 
Sy meinem Haufe it das von Herr 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
cComtoir ug vom 1. April ch 
zu vermiethen. Herrmann Seelig: 
Breiteſtraße 33. 
Feundl. möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
zu vermiethen. Strobandſtraße I 
2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗ Ecke 


errſchaftl. Wohnung, beſtehend aus! 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Eine herrſchaftliche 
ohnung 
iſt in meinem Haufe Promberger Porſtadt 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu werk 
Soppart: 
kleine Wohnungen, 
eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtt⸗ 
1 Wohn. I. Ct., 4 Zim. u. Yub., reno, 
von fofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 1 
Eine freundl. Wohnung: 
2 Zimmer, Küche u. allem Zub. u. mit 
nutzung eines großen Vorgartens und Be 
nutzung der Omnibuſſe, auch als Sommer 
wohnung für 150 Mark zu verm. bei 
Bauunternehmer Carl Roeseler, 


Gr.-Mocker. 
Fam.⸗Woahnung zu verm. Geriten: und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 3% 
Pin meinem Haufe, Bacheſtraße Nr. 147 
ift die 
Wohnung 


im 2. Obergeſchoß vom 1. Oktober d. Js. 
ab zu vermiethen. G. Soppart- 


2 herrichaffliche Wohnungen bat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
Ein gut möbl. Barterrezimmer ift [010° 


zu vermieten Mauerſtraße 38. 


us 
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